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welche auch angenommen wurden und zwar das Ehegeſetz am Oktober
1867 und ech Tage ſpäter, am 2 Oktober, das Schulgeſetz. Das inter⸗
konfeſſionelle Geſetz wurde erſt M Anfange des folgenden Jahres im Ab
geordnetenhauſe debattiert und angenommen. Damit var das Konkordat
im Prinzipe preisgegeben und eine einſeitige Geſetzgebung an deſſen Stelle
getreten.

Am 24 Dezember erfolgte die nnahme des Staatsgrundgeſetzes; wenige
Tage darauf, am ezember, die Ernennung des „Bürgerminiſteriums“
mit den „Koriphäen des Liberalismus“, welches eu dem Kaiſer abgetrotzt
hatte. em wiederholte diplomatiſche Verſuche Beuſts, mit Hilfe des
heiligen Stuhles das Konkordat zu beſeitigen, wobei erſelbe vor Verdäch⸗
tigungen des Episkopates, Winkelzügen und unrichtiger Darſtellung der
Vorgänge In Oeſterreich nicht zurückſchreckte, geſcheitert waren, ging das
liberale Miniſterium daran, mit Verletzung dieſes feierli geſchloſſenen Ver
trages ſein Ziel zu erreichen. elche Pair  übe nötig . we  6 ge⸗
meine Agitationen und Demonſtrationen veranſtaltet wurden, 2  6 wider—
ſche Szenen In und außer dem Herrenhauſe vorkamen, welch' unbegründete
und verleumderiſche Verdächtigungen katholiſcher Biſchöfe und Geiſtlichen
von ten  1  72  Set der Gegner un den eichten ebatten ins Feld ge wurden,

die drei Geſetze auch im Herrenhauſe durchzubringen, wie endlich Beuſt
alle Hebel In Bewegung , den Kaiſer zur Unterzeichnung dieſer
unheilvollen Geſetze Am 25 Mai 1868 zu bewegen, viele von uns aben
S ſelbſt erleht und die andern können eS hier un der gründlichen Darſtellung
Brücks 228— 261 Uund peziell betreffs des Schulgeſetzes 424 — 439)
leſen —  V werden ſich aber auch Abet erhauen an der Standhaftigkeit des
Episkopates, welcher In innigem Vertrauen mit ſeinem Klerus und vielen
katholiſchen Laien, ermuntert Urch die kraftvolle Allokution des heiligen
Vaters vom Juni 1868, mannhaft für die der katholiſchen
Kirche eintrat und un entſchiedenen Hirtenbriefen und trefflichen Auseinander—
ſetzungen un Wort und Schrift den Widerſpruch der Keuen Geſetze nit den
Grundſätzen der Kirche und mit dem Konkordate nachwies, die Gefahren
derſelhen für Glauben und Sitten, für das Familien⸗ und taatsleben
zeigte, obſchon die Regierung mit energiſchen Maßregeln die klerikalen
Agitationen drohte und gegen den mutigen Linzer iſchof Franz oſeph
Rudigier mit einem Preßprozeß einſchritt.

Graz. Univ.⸗Prof. Di Anton Weiß
(Die Glaubwürdigkei Ddes trenai  en Zeugniſſes

über die Abfaſſung des vierten kanoni  en an
geliums, aufs neule unterſucht von Dr Gutjahr, theol et Phil.

(E Univ.⸗Prof. Iun Graz.) Feſtſchrift der Univerſität In
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Die außerordentliche Bedeutung, welche die Ausſage des heiligen
Irenäus über die Abfaſſung der kanoniſchen Evangelien, peziell des Johannes⸗
Evangeliums hat, und die Anſtrengungen aller Gegner der Echtheit desſelben
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die zwingende Beweiskraft des Irenäuszeugniſſ 5 natürli aus Voraus—
ſetzungsloſigkeit möglit abzuſchwächen, rechtfertigen vollauf die peinliche
Gewiſſenhaftigkeit, mit der Gutjahr ſeine Unterſuchung über das aus dem
Ite. Erſu

iche Thema Ja gerade die minutiöſe Genauigkeit in der
nalyſe der einzelnen Auffaſſungen der hier obwaltenden Kontroverspunkte
gibt dieſem wiſſenſchaftlich hochſtehenden derke ſeinen bleihenden Wert. An
ſichten ſind 0a aufgeſtellt (ef Andreas di auli, Unterſuchungen zur Ge
ſchichte der altchriſtlichen Ateratur 1—4), aber amit iſt nicht
viel gewonnen als höchſtens eine „Sonderanſicht'. Was Gutjahrs Unter
uchungen den diesbezüglichen Ausführungen anderer gegenüber beſonders
empfiehlt, iſt der Tn und die Selbſtzucht, die überall vorteilhaft abſticht

das literariſche Abenteurertum der Modernen. Als ehr gelungen möchten
ir hervorheben die Darlegung, wie die .%τοοια der Presbyter (I½, 2  2,

durch einen vorſchnellen Schluß Harnacks zu einer „ſonderbaren! 9E·
worden iſt, ebenſo die Ausnützung der ſyriſchen Ueberſetzung des Papiastextes
Huseb III, 39, und die Beweisführung zugunſten der vor

getragenen Au  un der Stelle; nich minder die Prüfung des Verhältniſſes
des enäus zu Polykarp. Daß ſelbſt Erörterungen wie „Polykar und
Johannes“ oder: „Papias, Polykarp und das Evangelium“ einen E
breiten Raum erforderten, iſt wahrlich nich die huld des Verfaſſers, ondern
nUur ein Beweis afür, daß heute alles negieren darf Möge das Buch
viele eſer finden!

Florian Frof Dr Vinzenz
Lehrbuch der Kirchengeſchichte Von Marx, Profeſſor der

Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes ImR Prieſterſeminar zu Erier.
S XII 785 Trier 1903 Paulinus⸗Druckerei. 8.50 10.20

An theologiſchen Lehrbüchern haben btr ge einen Mangel; auch
die Kirchengeſchichte kann viele, darunter ganz ausgezeichnete, 2  — rück,
Funk, Knöpfler De. aufweiſen. Mit einem gewiſſen Bangen geht daher der
Rezenſent an die Lektüre eines meéuen Kompendiums; wird etwas Neues,
Originelles geboten, oder gleicht das Handbuch oder ehrbuch den übrigen,
ie eimn Ei dem anderen ſolche Fragen drängen ſich unwillkürlich auf
Mit gutem Gewiſſen kann behauptet werden, Marx hat ſo viele Vorzüge
und Eigenartiges, daß die Literatur wirklich mit dem Lehrbuche eine
Bereicherung erfahren hat

Großes Gewicht legt der Autor auf die Ueberſichten, die ETL jeder
Periode vorausſchickt. Der Theologe wird ohne Zweifel m ſolchen Ueberblicken
ein klares ild des betreffenden Zeitabſchnittes erhalten, leichter den weiteren

memorieren Und auch feſthalten. Langjährige Erfahrung hat den Ver
faſſer dieſer Einrichtung gebracht und ſicher iſt ſie ihm gelungen. Ein
weiterer Vorzug unſeres iſt die are, präziſe Behandlung der modernen
Einwürfe aus dem Gebiete der Kirchengeſchichte. Ueher alle wichtigen Streit⸗
agen findet der Leſer wahrheitsgemäßen Aufſchlu und dadurch auch ohne
Zweifel prächtiges Materiale für Vorträge un Vereinen. weiſe nur hin
auf die Urſachen und Charakter der Chriſtenverfolgungen, Honoriusfrage,


